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Politische Uebersicht .

Hoffend oder fürchtend sind alle Augen auf Frankreich
Strichlet , das die Frage : Frieden oder Krieg ? entscheiden wird .
bind was erblicken wir da ? Revolutionäre Szenen in den

Straßen von Paris , und stürmische Kammerdebatten , die den

Beweis liefern , daß eine tiefe , unübcrsteiglichc Kluft das Volk

von der Regierung trennt . Der zwanzigste Jahrestag der

Februarrevolution , vor dem man in den Tuilerien

große Angst gehabt hatte , ist zwar ruhig vorübergegangen , aber
da « Polk hat zu viel Originalität , um gleich dem Kaiserreiche
des zweiten Dezembers Geschichte nach dem Kalender zu machen .
Zur Beschwichtigung der erregten Leidenschaften werden Gc -

rüchte von „ liberalen Reformen " ausgesprengt . Mag sein , daß
es der Regierung ernst damit ist . Doch , wenn auch den

Willen , P) hat sie nicht die Macht zur Umkehr . Conzessionen ,
und waren es die weitestgehenden , genügen der Demokratie

nicht . Sie steht dem Cäsarismus in unversöhnlicher Feind -
l' chaft gegenüber , und kann nicht mit ihm paktiren ,
weil sie die Grundlage zerstören muß , auf der er ruht . A b -

dankung des Kaisers , freie Volkswahl , — das ist
da « einzige Mittel , durch welches die Demokratie zu entwaffnen
wäre . Also Selbstmord . Ein solcher ist aber von Bonaparte
nicht zu erwarten . Viel wahrscheinlicher , daß er die Demo -
kratie durch einen Krieg zu lähmen versuchen wird . Zog
doch auch Graf Bismarck , als er vor 2 Jahren dem Andrängen
de « liberalen Geistes nicht länger friedlich widerstehen konnte ,
den Krieg der Abdankung vor . Und er hatte keine Krone
iu verlieren , obgleich er eine aufs Spiel setzte. —

Die ehrengerichtliche Untersuchung , welche feststellen sollte ,
ab eine Anzahl französischer Blätter von Preußen Geld em-

bfangen , hat sich natürlich im Sand verlaufen . Derlei Dinge
werden nicht vor Zeugen abgemacht , und Geber und Rehmer
haben ein gleiches Interesse zu schweigen . —

Die neueste Volkszählung in Preußen zeigt , daß die

Bevölkerung nicht in der normalen Weise zugenommen hat .
Im kalten Schatten des Militarismus gedeihen Ackerbau und

Industrie nicht , aus denen allein Wohlstand und damit die

Möglichkeit einer steigenden Bevölkerung erwachsen kann . In
g a n z Preußen , nicht bloß in Ostpreußen , herrscht Elend und
Roth das gestehen selbst die Anhänger der Regierung zu. —

Graf Bismarck hat sich noch nicht wieder gesund mcl -
den lassen . Er scheint übrigens wirklich etwas krank zu fei »,
wenigstens ist seinen jüngsten staatsmännischcn Versuchen eine

gewisse Schwäche und Unsicherheit anzumerken ; die Furcht vor
einem Krieg mit Frankreich , welche nur sehr nothdürftig durch
das offiziöse Gepolter über die Kundgebung in Hictzing und
die bekannte Paßangelegenheit verdeckt wird , hemmt ihn offen -
bar in allen Bewegungen . Für die Revolution von Oben

gilt aber dasselbe Gesetz, wie für die Revolution von Unten —

ihr einziges Heil liegt in der Offensive . Vom Moment an ,
wo sie zur Defensive übergeht , sich auf die Vertheidigung be-

schränkt , ist sie verloren . Und Graf Bismarck ist jetzt zur De »

senfive gezwungen .

Daß er auf Süddeutschland nicht rechnen kann , das zei-
gen ihm die Wahlen zum Zollparlament . Nicht besser ist es

ihm in Italien ergangen , dessen Regierung , sich in der hüls -

losesten Vasallenschaft von Frankreich befindet . Wie vollstän -

big er auf die Hoffnung , die Italienischen Einheitsmänner (sei
es der ., Aktionsparlei " , oder der Regierung ) für sich zu gewin -
nen , verzichtet hat , erhellt ans seinem Liebäugeln mit dem

p ä p st l i ck> e n Stuhl . —

In Baden , wie in Bayern klägliche Niederlage der
Gotbaer ( Nationalliberalcn ) bei den Wahlen zum Zollparla -
mcnl ( das beiläufig am 16 . März zusammenkommen soll ) ;
und hier wie dort in Ermangelung einer organisirten Demo -
kratie Sieg der konservativ - kirchlichen Partei . —

In W ü r t e m b e r g hat ein Theil der Volkspartei sich trotz
des zwiefachen Beschlusses der Landesversammlung zum Wählen

entschlossen , und allem Vermuthen nach wird der andere Theil

diesem Beispiel folgen . Auch aus Hessen gute Nachrichten .

Kurz überall in Süddcutscbland befreit sich das Volk von dem

Großpreußischen Krankhcitsstoff . Aus Verzweiflung über den

Ausfall der Wahlen , und um militärisch zu retten , was durch
„ moralische " Mittel d. h. durch Golhaer Lug und Trug nicht mehr

zu halten ist , hat der Großherzog von Baden einen preußi -
schen General zu seinem Kricgsminister ernannt . Frankreich
soll deßhalb schon in Berlin „angefragt " haben . Ebenso Oester -

reich , das bekanntlich in nachdrücklichster Weise gegen jede

Uebcrschrcitung der Mainlinie protcstirt hat . —

Die Thronrede , mit welcher der König von Würtcmbcrg
die Kammern schloß , „beklagt , daß das Band zerrissen ist ,

welches Jahrtausende lang die deutschen Stämme vereinigte ",
und „beklagt vor Allem das Ausscheiden Oesterreichs , des schö -
nen Reichs , das so lange seine Geschicke mit uns gethcill . "
Nach einer solchen Auslassung gehört eine starke Dosis „ Real -



Politik " dazu , um dtn Preußisch - Würtembergischm Mititarver -

trag für etwas anderes als Makulatur zu halten . —

Der englische Premierminister , Lord Derby , hat aus

Körperschwäche sein Amt niedergelegt , und Disraeli ist von der

Königin mid Bildung eines neuen Kabinets beauftragt wor -

den . Disraeli ist zwar kein so entschiedener Gegner des ruf -

sisch - preußischen Bündnisses , wie Lord Derby , allein seit dem

Tod Palmcrston ' s giebt es in England keinen Staatsmann .

der im Stand wäre , für den Fall eines europäischen Krieges
eine A II i a n z En g l a n ds mitFrankreich undOester -

reich zum Sckutz des türkischen Reichs zu hintertreiben . —

Inzwischen dauern die russischen Machinationen

gegen die Türkei fort , und es ist ziemlich gewiß , daß der erste
Kanonenschuß am Rhein das Signal für das Einrücken der

Russen in die Donauprovinzen sein würde . Dann hätten wir

folgende Staalengruppirungen : Auf der Einen Seite Frank -

reich , England , Oesterreich und die Türkei , auf der anderen

Rußland und Preußen ; neutral : Italien , die übrigen fremden

Mächte unwichtig ; die Haltung Süddcutschlands erst durch
die Kricgsereignisse bestimmt . Bon dem muthmaßlichen Ein -

fluß der Völker aus das Endresultat wollen wir heute nicht

sprechen . —

Nach einem unterseeischen Telegramm aus Amerika ist
der Conflikt zwischen dem Präsidenten und den Volksver -

trclern der Vereinigten Staaten endlich zur Krise

gekommen , indem das Repräsentantenhaus die Versetzung des

Präsidenten in Anklagezustand genehmigt hat . Da der Präsi -
dent über kein stehendes Heer verfügt , das stark genug wäre .

den Volkswillen zu unterdrücken , und da die Bürger der Ver -

einigten Staaten die Gesetze achten , welche sie sich selbst gegeben
haben , so kann höchstens ein alter Faselhans , wie Gcrstäcker ,
an die Möglichkeit eines Staatsstreichs glauben . Herr Johnson
wird sich fügen , oder von dem ersten besten Polizcibeamten

verhastet werden . Wir Europäer können das freilich schwer

begreife » ; sind wir doch daran gewöhnt , daß , wenn es dem

Staatsoberhaupt einfällt , das Gesetz mit Füßen zu treten , dem

Volk keine andere Wahl bleibt , als entweder geduldig den

Racken zu beugen , oder eine Revolution zu machen , die den
Staat in seinen Grundfesten erschüttert . In Amerika hat das

Gcbahren des Präsidenten nicht einmal die Staatspapiere zum
Sinken gebracht . —

Wegen Abdruckes einiger den Nothstand in Ostpreußen
beireffenden Sätze in Nr . 2 des „ demokratischen Wochenblat¬
tes " ist die „Frankfurter Zeitung " zu 30 Gulden Strafe oder
6 Tagen Gefängniß verurtheill worden . Von dem Prozeß sei

hier nur bemerkt , daß der Staatsanwalt , gestützt auf eine Er -

klärung des Oberpräsidenlen von Schleinitz , steif und fest be-

hauptete , im Jahre 18 4 8 seien in Schlesien keine Hunger -
krawalle vorgekommen , und hätten folglich auch nicht „ blaue
Bohnen " statt Brod von den väterlichen Behörden verabreicht
werden können . Der geschichtskundige Vertreter des Intelligenz -
staates hatte keine Ahnung davon , daß diese Kurmethode vier

Jahre früher , im Sommer 18� , angewendet worden war .

Am Abende des 24 . Februar tagten in Dresden gleichzeitig
in zwei verschiedenen Localen : der Innungsmeisterverein ,
um über die Vorbereitungen zum Norddeutschen Handwerker -

tage zu bcrathen , der im Mai d. I . in Dresden zusammen -
treten will , und der Verein der Gesellendeput irten —

um die Schritte zu erwägen , welche die Mitglieder der von

ihnen vertretenen Krankenkassen in Folge der von der Regie -
rung vorgelegten und von der zweiten Kammer bereits ge-

nehmigten Abänderungsbcstiinmungen zum Gewerbegesetz wei -

ter zu thun haben würden . Das Abändcrungsgesetz bringt
in §. t £> die Erfüllung eines , sehnlichen Wunsches der seither

zur Passivität vcrurthcilten Hauptinteressen vieler Gesellenkran -

kenkasscn , indem es die letzteren der Verwaltung durch die

Jnnungsmeister entnimmt , und der Selbstverwaltung der Be »

theiligten überweist . In der Voraussetzung , daß sich unter den

Meistern noch eher als unter den Gesellen befähigte und Ga -

rantie leistende Verwalter finden dürften , hatte das Mandat

vom 7. Dezbr . 1810 die für die Zeit ihrer Einführung viel -

leicht gerechtfertigte dermalige Einrichtung getroffen . Die Er -

fahrung der letzten Jahrzehnte hat indeß in vielen Fällen ge-
rade das Gcgcntheil jener Annahme zu Tage gebracht . Ver -

schiedene Kassen geriethcn unter der Verwaltung der Jnnungs -
meister in heillose Verwirrung . Es fanden sich Defecte , zu de-

ren Deckung die verwaltenden Meistergenossenschaften erst

nach vielem Widerstreben durcb behördliches Einschreiten ver -

mocht wurden . Die zur Mitcontrole berufenen Gescllen - De-

putirten wurden einfach bei Seite geschoben .
Die Lasten der Mitglieder wuchsen und die Kassen kamen

nach erhöhter Steuerung mehr und mehr in Verlegenheiten ,
aus denen ihnen dann die Jnnungskasse ( gegen gute Zinsen )
helfen mußte . Die patriarchalische Uneigennützigkeit und Un -

entgeltlichkeit der Verwaltung erwies sich, bei Licht betrachtet ,
als eine anderweite Anwendung der in den Innungen selbst ,

zum großen Schaden der gemeinsamen Angelegenheiten , einge »
rissenen Praxis , die Verwaltungsstellen um des damit verbun -

denen Gebührengenusses willen als Almosenposten an Erwerbs -

unfähige zu vergeben .

Lange Zeit waren solche Zustände von den ihre Rechte

nicht kennenden Gesellenschaften geduldig ertragen worden ,

Eine in den letzten Jahren aufgekommene neue Belästigung
machte dieser Geduld ein Ende . Unfähig , die nicht zu den

Innungen gehörenden sclbstständigcn Gewerbsgenosscn ihren
Groll fühlen zu lassen , wandten sich die Meister verschiedener

Innungen gegen die Gehülfen jener Concurrenten , indem sie

dieselben , gleichviel ob mit zünftigem Lehrbrief ausgestattet
oder nicht , aus den Jnnungskasscn ausstießen und sie gerade -

zu zwangen , sich aus eigene Füße zu stellen .
Die Lehre blieb nicht unoerloren . Allgemach begann die

Ucberzeugung , daß man ohne die Meister fertig werden könne

und zugleich , der sonstigen alten Beschwerden enthoben , ohne

sie besser fahren würde , allenthalben durchzudringen .
Der schwierigen Stellung eingedenk . welche die Bestrc -

Hungen der einzelnen Gesellenschaften bei ihren Beschwerden gegen
die Innungen der Meister bisher gehabt hatten , schlössen sich
zur Erkämpfung der gesetzlich garantirten Selbstverwaltung die

Vertreter verschiedener Gewerbe zu einem Verein zusammen ,
welcher außer dem negativen Ziele : Beseitigung der Meister -
Verwaltung zugleich das positive verfolgte , durch Mitthcilung
der gemachten Erfahrungen und gemeinschaftliche gegenseitige
Besprechung der zu adoptirenden Grundsätze der künftigen Re »

form praktisch vorzuarbeiten . Was die Gesetzgebung bei Um -

gestaltung der städtischen Verfassung durch die allgemeine
Slädteordnung , das versucht der Dresdner Deputirtenverein
durch eigene Bemühungen in einem bereits vor längerer Zeü
bei der Regierung zur Bestätigung eingereichten „Gcneralstatut "*)
zu Stande zu bringen . Das bei dieser Sache von den

Arbeitern an den Tag gelegte Verständniß ihrer Bedürfnisse
hat sicher ebensoviel Antheil an dem Zustandekommen der

Gesetzcsvorlage . welche , in Abänderung der gewerbegesetzlichen
Bestimmungen , den Arbeitern die Selbstverwaltung ihrer Kran -

kenkassen überträgt , als die unablässsg auf Erreichung diese »

' ) Wir werden dasselbe in nächster Nummer wörtlich mittbeilen .



Zieles gerichteten Wünsche . Die betreffenden Bestimmungen
lauten :

§. lZ. An die Stelle von §. 97 bis §. 100 des Gewerbegesetzes
treten folgende Bestimnrungen :

, . I) Gesellen , Gehilsen und Fabrikarbeiter iind verpflichtet , zu einer
Kasse Beiträge zu zablen , deren Zweck die Unterstützung in Er -
krankungsfällen und die Bestreitung von Bcerdigungskoiten ist .

2) Vorstehender Verpflichtung wird genügt durch den Nachweis der
Betheiligung bei irgend einer der zur Erreichung der� bezeichne -
ten Zwecke bestehenden oder noch zu errichtenden Kassen , welche
den allgemeinen Voraussetzungen der Sicherheit nach Einrich -
tung und Milzliederzahl entspricht .

3) Soweit durch die bestehenden oder durch die Betheiligten noch
zu errichtenden freiwilligen Kassen dem Bedürfnisse nicht genügt
wird , ist von Seilen der Obrigkeit zu Bildung von Kassen zu
schreiten , zu welchen dann sämmtliche , keiner andern Special -
kaizc angehörende Gehilfen und Fabrikarbeiter zu steuern ver -
Hunden stnd.

4) Soweit eS sich um die Krankenpflege bandelt , kann der Zweck
auch durch die Verpflichtung zu regelmästigen Beiträgen an ein
für den Ort oder den Bezirk bestehendes Krankenhaus erreicht
werden .

5) Das Mandat vom 7. December 18l0 wird aufgehoben . Die nach
demselben begründeten Kassen können zwar als freiwillige fort -
bestehen , haben aber ihre Statuten nach dem Grundsätze der
Selbstverwaltung durch Vertreter der Betheiligten umzugestalten .

Im Falle der Auflösung einer solchen Kasse fällt das etwa
vorhandene Activvermögcn� derselben der nach Punkt Z errichte¬
ten allgemeinen Bezirkskasse zu.

7) Arbellgeber Können nch nicht weigern , restirende Beiträge zu einer
Krankenkasse auf Anlangen der Kanenverwaltung dem Arbeiter
vom Lohne zu kürzen und an die Kasse abzuliefern . Bestreitet
der Arbeiter die Verbindlichkeit , so i>t die Differenz zur Eni -
schcidung nach §. 103 des Gcwerbczesctzes zu bringen . "

Die Durchsprcchung dieser Punkte und die Hervorhebung der aus
bem Zerfall der kleineren Kassen , deren Vermögen cvcnluell an
�ie Bezirtskassen gelangen würden , der jungen Selbstverwaltung
lohenden Gefahren , sowie die Nothwendigkeit dieser Gefahr
�urch rechtzeitige Initiative zu begegnen , bildete den Gegenstand
�fr Verhandlung im Deputirtenvcrein und wird den Gegenstand
�iner nach Beschluß desselben demnächst einzuberufenden allge -
deinen Arbeiterversammlung bilden , über deren Verlauf wir
seiner Zeit berichten werden .

Unser Herr Finanz - und Verfassungöminister .

Den Zusammenhang der Besteuerungswcise mit dem Vor -

herrschen bestimmter Classeninteressen in der Volksvertretung
ein Artikel in Nr . 5. d. Bl . an der Zusammensetzung der

iächsischcn Kammern nnd der ihrem Geschmacke entsprechenden

�Mhcilung der neuen Steuerlast nachgewiesen . Personifizirl
m dieser Zusammenhang in dem Minister , von welchem die

fressenden Steueranlagen ausgehen und welcher zugleich als

fnister des Innern im Cabinct von ILäll — 50 an der

Lederherstellung der alten ständischen Vertretung hauptsäch -
' ch bcthciligt war .

Von allen den Unterzeichnern des „Sistirungspatents "

fkl 3. Juni 1 « 50 ist nur noch Herr von Friesen im Amte .

fr Justjzminister I ) r . von Zschinsky ist verstorben , der da -

�iige Finanzministcr vr . von Behr vor Ausbruch der Krise
3 1866 in den Ruhestand getreten , der Kriegsminister von

Kbenhorst ihm aus Anlaß derselben dahin nachgefolgt . Herr von

fkst hat als österreichischer Minister einen seinen sächsischen

ftecedentien entgegengesetzten Weg eingeschlagen , indem er
0>l der durch seinen Vorgänger bewirkten „Rcaktivirung " des

und Adclsrcgimcnts wieder zurFcbruarverfassung zurück -
hrte . Sachsen hat noch heute seinen Belcredi und seinen

- kherordentlichen Reichsrath " , d. i. — aus dem Oesterrcichi -
ins Sächsische übersetzt — seinen Friesen und seinen

' "ctivirten Landtag ,

Jahrelang haben die Unterzeichner des Iunipatents zu -
sammengewirkt . Sie führten gegen die aufstrebende Geistes -
richtung auf allen Gebieten einen systematischen Krieg . Wie
viel davon auf Rechnung jedes Einzelnen kommt , ist schwer

zu sagen . Nur , wo sich ihre Wege trennten , wo es sich um

spezifische Ressortfragen handelte , läßt sich die Persönliche Thä -

tigkeit , die Besonderheit der Auffassung von der gemeinschaft -
lichen CabinetSpolitik scheiden .

Hinsichtlich des Herrn von Friesen trat dieser Fall zuerst
ein in der deutschen Krise , die vor 17 Iahren dem preußischen
Nordbundsversuche ( Drcikönigsbündniß ) ein Ende machte .

Abgeneigt der Bcustschen Widcrstandspolitik , welche indeß ,
wie man sagt , der Gesinnung des verstorbenen Königs mehr
entsprach und schließlich den Sieg davon trug , schied er aus
dem Cabinct . Sein Nachfolger , ( wenn auch nicht in der

Verwaltung des Innern, , das durch Tausch gegen das Cultus -

dcpartcmcnt an Herrn von Bcust überging , so doch im Mini -

sterrathe ) war der Mann , welcher in den Iahreu vor 18 - 18
die politische Verwaltung des Innern in einem , der früheren

Toleranz entgegengesetzten Sinne geleitet hatte und von
den Stürmen des März hinweggefegt worden war — Herr
von Falkcnstein . Die Gothaer , welche sich verpflichtet fühl -
ten , Herrn von Friesen wegen der Ursache seines Rücktritts
immer eine mildere Bcurtheilung angedeihcn zu lassen als
den anderen TKeilnehmern an dem Acte vom 3. Juni 1850 ,

mochten ihn als das liberalere Element im Ministerium , sein
Ausscheiden als einen weiteren Schritt auf der Bahn der Re -
aklion darstellen — uns scheint diese Meinung jedes sachlichen
Grundes zu entbehren . Herr von Friesen hatte den Vormärz
im Ständesaalc restauriren helfen : die logische Consequenz
forderte , daß er auch im Ministerium seinen Platz wieder

erhielt .
Der Tod des Iustizministcrs , vr . von Zschinsky , führte

Herrn von Friesen ins Ministerium zurück , nicht in das früher
von ihm verwaltete Departement des Innern , das Herr von

Beust nicht wieder hergab , sondern in das der Finanzen , das

der an die Spitze der Justiz versetzte vr . von Behr ihm ein -

räumen mußte . Schon damals betrachtete man seine Wieder -

kehr als den Ansatz zu einer künftigen Opposition im Cabinct

gegen die Bcust ' sche auswärtige Politik . Bei dem einzigen
politischen Gegenstände , welcher die gemeinschaftliche Thätlgkeit
beider Minister zunächst in Anspruch nahm , dem französischen
Handelsvertrage , kam es zu keiner Differenz , da Beust auf die -

fem Gebiete den Kampf mit Preußen - Frankreich , nachdem
Oesterreich in Italien unterlegen war , nicht aufnehmen mochte .

Im Staalseiseubahnbaue bekundete schon damals der

neue Finanzminister zum mindesten die Abwesenheit jeder po -

litischcn Auffassung , indem er den Verbindungen mit Thürin -
gen Schwierigkeiten in den Weg legte und gegen den Ausbau

verkehrsloser Localbahnen die noch heute unvollendete wich -

tige Stamm - und Hauptlinie Dresden > Freibcrg - Chemnitz-
Hof hintansetzte . Ihr Nichtvorhandensein dürfte im Jahre
1806 wohl noch schwerer in die Wagschale gefallen sein , als

der von den Bayern so stark betonte Mangel gewisser Ver -

bindungcn in der Rhöngcgend .
Räumung des Landes war bekanntlich Parole beim

Ausbruche des Kriegs .
Kein . . Rothbuch " hat bis jetzt nachgewiesen , von welcher

Seite sie ausging . Daß es in Dresden an entscheidender Stelle

nicht ohne starke Schwankungen abging , konnte auch dem

bloßen Zeitungsleser nicht verborgen bleiben .

Einigen Anhalt giebt dieTheilung des Ministerium « , wo -

bei die präsumtiv für Preußen weniger anstößigen Elemente ,

Friesen und Falkcnstein , als Landesregierung in Dresden
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zurück blicbcu . während die „ Undankbaren " von die

denn aud ) beim Friedensschlüsse weichen miißlen . Beust und

Rabenhorst , dem Hof und Heerlager folgten .
Herr von Friesen hat als Nachfolger Beusts den Frieden

mit Preußen geschlossen . Ob das Werk de » Minister lobe ,

wird je nach dem Standpunkte verschieden bcurtbeilt werden .

Er hat als Bevollmächtigter und stimmfrihrendes Mitglied des

Bundcsraths Sachsen vertreten in dem weiteren diplomatisch -

parlamentarischen Kampf um die einzelnen Attribute seiner

Selbstständigkeit . Von der Energie seiner Vcrthcidigung ist

leider nicdts in die Oeffcntlichkeit gedrungen . Dagegen lebt

in der Erinnerung aller Derer , welche den Reichstagsde -
hatten folgten , die Rede , mit welcher er zur Preisgebung einer

gemeinnützigen fächfifchen Einrichtung , des Fünfpscnnigportos ,
aufforderte . Mag der Gegenstand minder wesentlich erscheinen !
Wer im Großen keine Fortschritte auszuweisen bat , thut sicher

gut , die kleinen , die er voraus hat , desto höher zu halten .

Herr von Friesen scheint den Vorrath sächsischer Vorzüge
für sehr groß zu halten , da er nach allen den Einschränkun -

gen , welche dieselben durch die Bundesverfassung erlitten haben .

als Finanzminister nunmehr auch an die im Vergleich mit

Preußen niedrigeren Steuern die Hand legt . Doch das ist
ein Gegenstand , der besonderer Ausführung bedarf und sie im

Wesentlichen in den „Kritischen Bemerkungen " des Reichslags -
abgeordneten Echraps zu der , soeben auch durch die erste
Kammer gegangenen Gewerbcstcuernovelle gefunden hat . Für
uns ist sie nur eins der Momente , welche die Politik des

Mannes , der gegenwärtig die Seele der sächsischen Regierung
ausmacht , verstehen lehren .

Bruch mit dem Volksrechl , Beeinträchtigung der morali¬

schen und materiellen Erhaltungsmittcl unsrer Staatsindivi -

dualität , Entgegenkommen gegen den mächtigen Nachbarstaat ,
in welchem die letztere aufzugehen droht — das ist das har -

manische , für uns aber durchaus nicht erfreuliche Bild der fast

2t ) Jahre zurückreichenden Wirksamkeit unsrc « Herrn Finanz -
und Vcrfassungs Ministers .

Der Nothstand in Dstpreußen .

Aus Ostpreußen .

Roth und Nothstand — Jammer und Elend — schlechtes
Wetter und Hungcr - Typhus — Secchthum und Tod — Staats -

hülfe und Maurach — bodenlose Armuth und 25 Millionen
an die Dcpossedirten , 1 Mill . an den König und Millionen
an die Minister , Generale , Präsidenten und wer sonst von sol -
chen Herren in Roth und Nothstand sich befindet ! Da haben
Sie die kurzen Lapidar - Unterschriften zu den neuesten Jllustra -
tionen im Preußcn - Tempel ! Und die Bilder mit den harten
Strichen und den schauerlichen Schlagschatten sind genau nach
dem Leben gezeichnet ; deutlich genug erkennt man die aus den

schlottrigen Leibern gequälten Seelen . Aber was hilft ' s ? Um
den Altar tanzt das wahnsinnige Volk und schindet sich und
opfert sein Menschenthum , seine sittliche Würde dem absoluten
Königthum und Ministerthum , dem „ Ruhm und der Ehre " ,
dem „ Glanz und der Macht " , welche einem Herrn und seinen
Knechten Flittern und recht reelle Genüsse gewähren . Wir , wir

haben den Nothstand und die Hungerpest ! —

In Briefen aus Deutschland findet man fast regelmäßig
die kürzer oder länger gesponnene Frage , ob es denn wirklich
wahr , daß bei uns eine so furchtbare Roth herrsche , daß der

Hunger in leibhaftiger Gestalt ' jegliche Kraft des Leibes und
der Seele aus dem Menschen schaffe und gar geradezu todt
mache ? Zwar stehe es in unfern besten Zeitungen zu lesen ,

aber — pardon , Verchrtcster ! — das kann man dock nicht

glauben , weil es einmal unmöglich in diesem großen , schönen,
berühmten und starken Preußen . Ten Blättern der Regierung
und der Fcudalpartei zu glauben , nähmen sie Anstand ; denn

deren wahres Lcbcns - Element sei von jeher die Lüge ; aber

bitte nachmals um Verzeihung ! — diesmal machen sie ganj
entschieden den Eindruck der Wahrhaftigkeit , — sie muthcn uns

nicht zu, das Unmögliche zu glauben . — Triffi man bei uns

zu Lande einen satten Partikulier , einen blühenden Kommer -

zicnrath , einen übcrwitzigcn Beamten oder eine sein und warw

gekleidete Dame , gleichviel , ob sie bigott oder weltlich gesinnt
ist , so kann man dieselben Zweifel aussprechen , ja mit allein

Eifer die Behauptung verfechten hören : I . die Roth fei gnr

nicht so groß ; knapp zwar müßten sich die Leute einrichten -
aber das müsse Jeder , — in unserm wohlgeordneten Staate
könne keiner verhungern , und wcnn ' s wirklich einige Familie"
gäbe , welche außerordentliche Roth litten , so wäre das nur die

Folge von ihrer Trägheit , ihrer schlechten Wirthschafl und am

dern selbstverschuldeten Verhältnissen . Das wäre aber durchaus
nichts diesem Jahre Eigcnthümliches . sondern käme in jetet "
Winter vor . — Am merkwürdigsten ist aber die BchauptuuS
— und sie wird am eifrigsten verfochten — . daß gerade

t ' t

A r b c i t e r - B e v ö l k e r u n g die geringste Roth leide , also au- t

einer Unterstützung im großen und ganzen nicht betür !

tig sei . —

Und die so sprechen , find häusig noch die Gumtüthigst�
haben meistens keine Uniformen und keinen Orden . Wer ci>' i "

Rock mit stehendem farbigem Kragen und einiger Stickerei trägs
oder auch nur im Schranke hat , oder ein bürgerliches Ana" ' '
loch mit buntem Bändchcn zeigt , der hört und spricht
von der Roth , der dekretiert sich dieselbe einfach fort .

Diese große Lüge vom preußischen Staat bat ' « verschall�
daß man im größer » Thcile der Provinz erst so außerord -�
lich spät mit der Unterstützungs - Thätigkeit begann , nament »?
im Regierungsbezirk und der Stadt Königsberg , und �
als man hiermit doch beginnen mußte , die Organisation

�

heute sehr mangelhaft , ja geradezu unzweckmäßig
bcn ist .

Denn auf der Straße entdeckt man die Roth nur in �

seltneren Fällen , nur zufällig . Man muß in die Volkss- l ' U�
stehen und man wird die bleichen , magern , halb gcschwolle"�
und kalb nackten Kinder treffen ; man muß in den St»»' *;

drc Leihämter oder — noch besser — zu jenen heimlich s"
Wesen treibenden Verleihern gehen , welche alles als Pfand
ein paar Groschen nehmen , und es wird sich jedem sühlcnt*
Menschen das Herz umkehren , wenn er diese Jammcrgestal ' *
peht und die Armseligkeiten , die dünnen Betten und die
entbehrlichen Kleidungsstücke , welche sie bringen , und wei " �
bitten , daß man iknen daraus einige Groschen leihe ; —
muß endlich in die Wohnungen treten und man wir ? »

Elend in seiner furchtbarsten Gestalt kennen lernen ein El ' " '
vor dem auch hartgesottene Menschen am liebsten ihre
schließen . Männer , welche die Verhältnisse unserer
Bevölkerung | cit Jahren genau kennen und schon
Unglucksstätte in ihrem Leben haben sehen müssen , ' v»" '
mit Recht auch in diesem Jahre für die geeignetsten stch"�,;
den Nothstand in den einzelnen Familien festzustellen .
danach die Unterstützung zu bemessen . Aber schon nach w' "

gen Tagen erklärten alle einstimmig : das , was sie g' s*�. ,
ginge denn doch über alles Denken und Vermulhen . » « » .
Begriff des Unmöglichen höre vollständig auf . Mit Scha»»�
sprechen sie von den einzelnen Scenen . und auch die Stärk "'
meinen , ihre Nerven ertrügen das nicht und sie müßte "

°

Besuche einstellen . Dazu kommt , daß die Untcrstützungsat»



den einzelnen meistens schon in wenigen Tagen so nesigeDimensionen annimmt , daß auch der fleißigste und menichen «
�eundlichst« „Rothstand - Kommissarius " sie nicht zu bewamgen
Vermag. Ev ist ' S gekommen , daß bereite mehrere �Männer,welche wegen ihrer unermüdlichen Thätigkcit in össentltchen
Angelegenheiten bekannt sind , erklärt haben , nicht welter sich
wildem Notbstand befassen zu können , daß mehrere ctsngeDamen vom Frauen - Berein geradezu in Verzweiflung geriet cn .und daß endlich niemand mebr geneigt ist . die überaus >mn>t >
uige Aufgabe zu übernehmen . Deswegen find s vcrhaltnißmayig
uuch sehr wenige Personen , welche die ungeheure Last e>. r . U
deu tragen und darunter fast erliegen .

Hierzu kommt noch , daß alle unsere Mittel »» r "»e-
wmpfung der Roth verschwindend klein sind , �uohl » Kul t \ t
Privatwohlthätigkeit in ganz Deutschland sehr viel für uns - ,über was will das alles heißen , wenn man erwägt , day nun -
bestens eine Million Mensckcn in der Provinz der Unterstützung
buchst dringend bedürftig sind ? Wa « will es z. B. für Ko�gs -berg heißen, wenn für ungefähr 20 . 000 hilfsbedürlt . ge Mcn -
' chen etwa 7000 Rthlr . zur Verfügung gestellt worden find .und von dieser Summe wahrscheinlich die Hälfte noch >n ' Ar-
beitsmaterial gesteckt worden ist und nicht wieder flning ge¬
wacht werden kann ? Denn dartnäckig bält man im großenund

ganzen an dem Princip fest , daß nur mittelfi Arbci
unterstützt werden darf . Dagegen wäre nicht » zu sagen , wennbie

DolkswirthschaftS-Pedanten nur früber und mit bedeuten -
' den Kapitalien ihre Arbeit angefangen und rechtzeitig tur

jungenden Absatz gesorgt hätten . Jetzt ist aber diese Artb "
Unterstützung eine Thorbeit . ja . ein unglücklicher Mltzgrlfi .

der mit so vieler Emphase und bis zum Ueberdruy von01 Cfsiciofen breitgetretenen Staatshilfe ist aber äun . ru
�' Uig zu spüren , und niemand hat zu derselben Vcrlrau >>' -
, , « o soll das endlich hin ? fragt Zeder , der d. e 3° h> der
�"i' rstützungs.Bedürftigen mit den äußerst geringen Mittelnln

Derhäliniß zu bringen sucht . Za . wer wtitz das . Wer
d" mag auch nur eine Vcrmuibung auszusprechen , zumal wenn
JJwn erwägt , daß die Zahl der Nothleidenten von Tage zu� steig,, daß nickt darauf zu rechnen ist . e« werde lange
� der näckstc » Ernte der Verdienst das notkwendigc Vc

. rfniß der Elnzelnen decken , wenn man endlich erwägt , dafi" n
außerordentlich großer Thcil der Armen so geschwächt lfi .°ber

ganz krank darniederliegt . daß an eine Wiederaufnahnied " Arbeit in Monaten nickt gedacht werden kann . Dennast in jeder Wohnung findet man Sieche . «Keschwollenc um
�wer Erkrankte , und meisten « gleich mehrere in einer �am' Iie .
j

ade dieser Umstand bat mir den größten Schrecken cinge -l081' «l « ich durch die einzelnen Wohnungen wanderte , und° ° rum behaupten auch erfahrene Aerzte . daß von einer Typhus 'b' demie jetzt kaum gesprochen werden könne , daß aber >nr
gentlicher Ausbruch und zwar mit Sicherheit in Bälde zunwarien

.Namentlich sind « die Arbeiter in den größern Städten .
cl b' e das Schlimmste zu befürchten fleht . Zbrer bat man
» angenommen , und jetzt , da man an >Krc im -
Li""8 8' ht iw . e z. B in Königsberg ) ist Alles zu geben .
dJJ" ' bnen wirklick geholfen werten soll . Alles haben fi
e. �bii . meistens sogar die letzten Betten -, ihre Kletder m

Mangelhaft, daß sie keine Arbeit im Freien übernckmc> \ m wenn sie noch die Kraft dazu haben Bor
rn,' "' ° ber sind sie durch zweckmäßige Nahrung soweit herzu '
v„' . ' baß sie eine übernommene Arbeit auch auszusuhrcwogen , was jetzt Bielen eine reine Unmöglichkeit ist .
Ci Jk " Staat muß helfen ! — Ganz recht , aber nrn .

b « zur Zeit bestehende ? der aber hat gezeigt , da ?

vollständig unfähig dazu ist und daß seine Leiter nicht die

geringste Lust dazu haben . Denn was thut ' s , wenn ein paar
Tausend Menschen darauf gehen — 1860 wurden inehr ge¬
opfert , und die Welt ist nicht aus ihren Angeln gerathen . —

Die „Selbsthilfe " hat in diesem außerordentlichen Falle wohl

für immer bankerott gemacht , und wie die Apostel derselbe »

verbohrt sind , hat Herr Faucher wieder gezeigt — er befand

sich sogar in Opposition zu seinem Herrn und Meister !
Wird der Nothstand in Ostpreußen endlich allem Volk

die Augen öffnen , auf daß es den Abgrund schaue , vor wel -

chem wir stehern eine große soziale Revolution�

Die sozialen Zustände der Gegenwart find unhaltbar , und

in Ostpreußen wird jetzt ein schauerlicher Beweis dafür bei -

gebracht .
Das ist ' s, was unfern Nothstand so bedeutungsvoll macht .

namentlich für die demokratische Arbeiter - Partei ! —

Die Wiederherstellung Polens .

y .

Die Allianz mit Oesterreich , bei dessen Hause damals noch
die deutsche Kaiserkrone war , erschien Peter dem Großen von

der größten Wichtigkeit , sowohl um Deutschland zu beherrschen ,
als auch dem türkischen Reiche in Europa ein Ende zu machen .
Er empfahl sie daher in seinem letzten Willen <Art . 10 u. 11 )

seinen Nachfolgern angelegentlich mit dem Bemerken , daß sie

zugleich dahin trachten sollten , die Eifersucht der übrigen Für -
sten gegen Oestcrrcick anzustacheln . Diese Politik ist denn auch

von den russische » Kaisern so getreulich befolgt worden , daß
wir Oesterreich , seit eS an dem Verbrechen der Zerstückelung
Polens theilgenomnicn hatte , bis zur Unterdrückung der unga -
rischeu Revolution im Zabre 1849 , ununterbrochen in den eng -
sten Beziehungen zu Rußland sehen . Es wurde schon erwähnt .
wie Oesterreich als Dritter im Bunde der „heiligen Allianz "
von 1815 sich dazu hergab , für Rußland den Polizeimeister
in Deutschland zu spielen , eine Rolle , welche den Haß der Völ -

ker hauptsächlich auf das Haus Habsburg lenklc und dadurck

nicht wenig dazu beitrug , der BergrößerungSpolitik Preußens
in Deutschland Vorschub zu leisten . Indessen bezeichnet die

„heilige Allianz " nicht die Begründung der Oberherrschaft Ruß -
lands über Deutschland . Es war nur deren Wiederherstellung ,
nachdem sie durch die napolconischen Kriege zeitweilig unter -

brochcn worden war . Die russische Oberherrschaft über Deutsch -
land datirt von dem Frieden zu Tesche », welcher am 13 . Mai

1779 den bairischcn Erbsolgestreit durch die Vermittelung Frank -
reich » und Rußland » beendigte . Die Kaiserin Katbarina II .

ließ damals 50,000 Russen an die Grenze von Galizien rücken

und drohte in Ocstcrreieu einzufallen , wenn Joseph II . nicht
mit Friedrich II . voy Preußen Frieden schlösse . In dem Ar -

tikel 16 diese » Friedensvertrags übernahmen Frankreich und

Rußland die Gewährleistung für die neue staatliche Ordnung
der deutschen Verhältnisse . Ludwig XVI . wurde durch die bald

darauf beginnende Revolution in Frankreich gehindert , irgend

welchen Einfluß auf Deutschland auszuüben . So blieb Ruß -

land der unumschränkte Herr Deutschlands , das seine von eng -

lischem Gclde unterstützten Machinationen zu jenen Angriffs -
kriegen auf die Republik Frankreick trieben , welche im Jahre

1806 dem heiligen römischen Reiche deutscher Nation für im -

mer ein Ende machten .

Nicht » kennzelchnct den russischen Einfluß in Wien besser

als die Unthätigieit , mit der man hier zusah , wie das Tcsta -

ment Peters des Großen in Bezug auf die Türkei schrittweise
zur Ausführung gebracht wurde , obgleich es unstreitig für Oe -
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sterrcich eine Lebensfrage war und noch ist , die Mündungen
der Donau nicht in eine fremde Gewalt fallen zu lassen . Als

bei Navarin , in dem sogenannten Freiheitskriege Griechenlands .
die türkische Flotte durch die drei Schutzmächte Rußland . Eng -
Und und Frankreich zerstört wurde , erschrack Oesterreich zwar .
denn es sah wohl ein , daß durch diese Schwächung der Psortc
die Absichten Rußlands auf Konstantinopcl nur gefördert wur -

den allein Dank dem Fürsten Metternich , in dessen Tasche die

russischen Dukaten klangen , geschah in Wien nichts , um aus

der Rolle des Zuschauers herauszutreten . So schreibt der öster -

reichische Gesandte bei der Pforte , Prokesch - Osten , unterm 30 .

August 1848� „ Die Russen gewinnen Boden in den Donau -

fürstenthümcrn . Wir haben ( 182S , wo die Moldau und Wal -

lachet unter lebenslängliche Hospodaren gestellt wurden ) mit ei -

ner an Vcrrath glänzenden Unthätigkeit gestattet , daß die Do -

naumündungen in deren Hände fielen , und zwar zu einer Zeit .
wo die Lage der Russen der Art war , daß das Kabinet von

St . Petersburg jedem Vorschlage Gehör geschenkt haben würde .

Die Psorte widersteht , aber Niemand deckt ihr den Rücken .

Frankreich folgt dem Vorgange Englands und England ist im

Einverständniß mit Rußland . " Damals nämlich ( 182V ) stan -
den die russischen Vorposten allerdings nur noch zwei Stun -

den von Konstantinopel entfernt ; allein die Armee war nur

24,000 Mann stark und ihre Vernichtung durch
die Türken wäre unvermeidlich gewesen , wenn

nicht flugs der preußische Gesandte , General von

Müffling , nach Konstantinopel geeilt wäre und

dcnFricden vermittelt hätte , welcher die Oberherrschaft
der Pforte über die Donaufürstenthümer zu einem Schatten

abschwächte und dem dann fünf Monate später die völlige Un -

abhängigkeit Griechenlands folgte .
Erst seit dem Tage von Vilagos , wo die ungarische Re -

volutionsarmee unter Görgei vor den Russen die Waffen streckte ,

hat Oesterreich sich von Petersburg zu emancipiren begonnen .
Wenn es nun , trotz jenes bekannten Wortes : „ Wir werden

Europa durch unsere Undankbarkeit in Erstaunen setzen ! " im

Krimkriege neutral blieb , so geschah dies offenbar in der Er -

kenntniß , daß es weder England noch Frankreich mit ihrer
Feindseligkeit gegen Rußland Ernst war . Den Dank für diese
Neutralität bezahlte Rußland 185V durch seine Unterstützung
der piemontcsischcn Vergrößerungspolitik in Italien und 1800

durch die gleiche Begünstigung , die es Preußen in Deutschland
gewährte . Hoffen wir , daß Oesterreich sich gegenwärtig zu ei -
ner thatkräftigern Politik aufraffen werde , obgleich die eben im

Rothbuche veröffentlichten Altenstücke über die orientalischen

Angelegenheiten noch eine bedenkliche Unsicherheit und Unkennt -

niß Seitens des Herrn von Beust verrathen . Die orientalische
Frage drängt zur Entscheidung . Der ganze Völkerbrei des

Ostens , die Serben , Bulgaren . Moldauer und Walachen sind
durch die russischen Umtriebe in Gährung gegen die Pforte
versetzt , während die Wühlereien des Petersburger Kabinets die
Türkei in einen Conflikt mit Persien verwickelt haben . Ein

Krieg mit Persien würde die Pforte in Europa lähmen und
den Serben , Walachen , Moldauern , Bulgaren und Griechen
freies Spiel geben , wenn die Türkei diesmal keine redlicheren
Bundesgenossen findet als im Krimkriege . Indessen konstatirt
das ministerielle englische Blatt „ der Herald " mit Befriedigung
das vollständige Einvernehmen Englands , Frankreichs und Oe >

sterrcichs in der orientalischen Frage , und indem er die Gründe
auseinandersetzt , aus denen jeder dieser Staaten ein weiteres

Vordringen Rußlands gegen Konstantinopel und das Mittel -

mecr zu verhindern trachten müsse, weist er Oesterreich die Stelle

zu , der Mittelpunkt für die neu zu bildenden Donaustaaten zu
werden .

Jene griechisch - slavischen Völkerstämme an der untern Do«

nau sehen in dem russischen Kaiser das Oberhaupt ihrer KiräK -
der griechisch - katholischen . Das ist das Band , welches sie a«

Rußland knüpft , von dem sie ihre gänzliche Befreiung von der

türkischen Oberherrschaft hoffen . Man sieht daraus , mit wc>'

chem Erfolge die russische Politik nach dem Artikel 12 gehan'
dcli hat . der anräth , Rußland zum Centrum und Hohenpriester
der zerstreuten Griechisch - Katholischen zu machen . „ Wenn diee

gelingt , sagt Peter der Große , so werden wir an Jedem einen

Freund im Herzen unserer Feinde haben . " Von den deutschen
Schwärmern aber , die ihre Begeisterung für „ das Vaterland
des Perikles " in den Kampf für die Unabhängigkeit Grieche
lands trieb , hat wohl Keiner geahnt , daß er sein Blut l ' nr
Rußland vergoß . Der ganze PbilheUcnenschwindel hatte seine
Dunst - und Ncbelquellc in Petersburg , und Kapodistria wall
der Windmacher , dessen sich Rußland bediente , um Europa snk i
die Freiheit der „ edlen Griechen " zu entzünden . Die „edle"
Griechen " selbst sahen den Dingen besser auf den Grund , unk
als die Nationalversammlung des befreiten Griechenlands ain
23 . Juli 182 ! » in Argos zusammentrat , bekam es der absol�
tistisch schaltende Regierungspräsident Kapodistria von der CW'
Position offen zu hören . daß er nichts sei . als eine Kre�Hl ■

Rußlands . Der Vorwurf aber war ungerecht , daß er sich i1""
König von Griechenland unter russischer Protektion mach�wolle . Nein , er hatte nur die Aufgabe , mit den alten M" ' !
cipalvcrsassungen Griechenlands gründlich aufzuräumen , » m
dem Lande unmöglich zu machen , seine Freiheit auf einer st"
liden Basis aufzuführen . Als diese Arbeit radikal gesched�war . durften sich die Griechen mit russischer Erlaubnis ein ' "
König aus dem blau - weißen Vaterland - des Bieres an der Ä"
holen .

Die beiden letzten Artikel . 13 und 14 . sind eher Weiss?'
gungen als Vorschriften . Sie geben an . was mit den Gre " '
mächten geschehen kann , wenn die kleineren Staaten entwel "
vernichtet oder annektirt und Rußlands Pläne zur
stärkung seiner Macht geglückt sind . Es genügt darauf h' "�'
weisen , daß es gleichsam Rußlands tägliches Geschäft ist .
Macht die Theilung der andern anzubieten Als im Zum
1801 Frankreich in Italien eingefallen war . schloß Rußla "
mit ihm ein Bündniß , um Europa den Frieden zu geben . u>u
beide bestimmten , wie die depossedirten deutschen Fürsten

>"

Deutschland entschädigt werden sollten . Das Bündniß .
damals von keinem langen Bestand . Es wurde aber »8«'
iu dem Frieden zu Tilsit erneuert , und diese beiden Mi « "
regierten damals thatsächlich den ganzen europäischen Eontin-' �Es bleibt noch , das Verhältniß Preußens zu Rußland zu
trachten . Preußen ist in diesem Augenblicke �

.
einzige europäische Mach, , welche von Ehr«' ' . '
verblendet , fest zu Rußland steht und so d " '
eigene Verderben heraufbeschwört

Auö England .

London , den U. Februar -Vor einigen Tagen versammelte sich in Liverpool 1
Konserenz unier dem Präsidium des Bürgermeister «, uw
Gleichgültigkeit der Arbeiterklasse gegen den öffentlichen ®ot
dienst in Erwägung zu ziehen . Das Resultat der Konstt
war der Rathschlag , daß von so vielen Kanzeln wie möS
gleichzeitig über den Gegenstand gepredigt , und die Arve
als Zuhörer eingeladen werden sollen . Die Wehklagenherrschenden Klassen über den gottlosen Unglauben der Arm
sind nicht neu . und alle Versuche , die bisher gemacht n>or



sind, dl « Abtrünnigen in den Schoo ? der
waren vergebens . In der letzten Generat . on wurden

ung.au�big « Freidenker gerichtlich verfolgt und bcstrai >
Iahren

hat man versucht , sie i » uberreden , �or
.wurden an den langen Wmter - Abenden d' t D

ctleud ) 5
Et . Paul und die Wesiminster - AbM geossnet . gU itet und die Arbeiter besonders ' �geladen . in d. e

K.rche�ukommen . Bischöfe fabrizirten besondre Predg
�

beiter; die Arbeiter gingen , um einen leebhan g
moriaen

digen zu hören - damit mar die Sacke abgemacht . VongenWinter unternahmen es einige halbmuctcnlch -
�London, die Arbeiter auf den rechien Prad zu

Ptn >an -Di . 9 « i ™. ÄSSTmTropen bedenken nicht , daß z. B. dee 40 . v ( >
�j . ncrarosäikn

�sien von London , denen man wöckentUck fünf E ü
�

»u ihrem Lebensunterhalt verabreicht , nickt 'CJC
» ßnncn ,

äber die weise Einrichtung der heutigen Lusiän e
.ww die 228 . N00 Personen , welchen ein Dritthe

�
l ' chen Gesammt - Arbeitsertrags de » vereinigten Ko ö
<1. 666,666,665 Thlr . ) als Private , genlbum angetu -
Gleichgültigkeit einer beherrschten « lasstgegenod . rderzjan der Religion der herrschenden Zl. affe ist d' - erste sich . bare
Manifestation einer sozialen Umgestaltung . e 1drückten die sozialen Einrichtungen selbstangr . iftn . sag - nstesich ' ° s von der Religionsformel , welche dmseE . nrich UNg n heilig' pt' cht. Da « Ehristenlhum war e,ne geistige R��nirte � die
» Mike Religion welche die antik . Sklav - u . sanktiomrt . . tu
�wchenreformationwar eine geistige Revolte gtg " 'd "

F. udalstaates und die Vorläuf . r . n d- r modernen BurgHerrschaft-, der Unglaube der heutigen Arbiter ist d' e gi stgRevolte
gegen die Kirche , welche die moderne Ges- Üschast ° ' s ev ° n Gott verordnete vertheidigt . er ' st der Vorlaufer derEmanzipation des modernen Lohnarbeiters .

Umgestaltung der Produktionsweise . —

� .. Im Jahr . wurden sechs Ackerbau . Arde . ter » u s >eb n�hnn Transportation v. rurtheilt , weil sie
n n ch. �ürd>ndung beigetreten und einander a' l ° bt ?atttN . n l� hrrabgesetzten Lohn - von 6 auf 6 Shtst . ng -

K' schah unter derselben liberalen ReglerungR' lormbiil
passtrt hatte . Ein liberaler Rlckt - r sagte ocn«' «>. ».
. . - w st - « . « , W- . N - « " w « d- b' .»" »». . »i . ,u » bmitfin wir « . « lonnttn , ( » "ändern als Beispiel zu dienen , verurthnle ' M

® n . « ' f « " » Im ? «
m

Begnadigung wurde im Unterhause Mit . . ü ü
�' ' mmen verworfen . Wie bat sich Aste « ' N so kur . er 3 g° v

. -tt . Vor einigen Wochen bediente fick Herr Gladst ° m. der
�"' sche Abgott der liberalen und radikalen Bourg .' Ntger irrigen Ausdrücke in einer öffentlichen V�amm ung .°Sl "ch

versammelten sich Dclegirte verschiedener Gew rblTracko. ' Unland um Anstalten zu treffen gegen d,el Ar
bötf* d�olestiren . Eine Massen >Versammlung j2' ° große Geldkosten verursacht , man beschloß daher , h�chr>st"ch zu Rede zu stellen . Die Korrespondenz Wtte

r ,
Kation, welch , vorigen Dienstag Gladst ° ne . h « Aufw » r
�»machte, um sich gegenseitig über die . rr . g . n Ansichten
„ ' vsprechen . Die Deputation bestand aus den

vierzig Gewerbe - Vereinen . Wie e« e> S
�' vovers.n gewöhnlich der Fast ist . trennte man sich nach. "ständiger Unterredung, ohne die vorhergehegte M« nu g! ?. ' Man kam gegenseitig überein . daß sich ��" 7 "Z folgende vier Punkte beschränken M. - ' ' � « 6zohl der Lebrlinae - 2 > die Minimum - Rate de >- > Ä. . «° . ° » bUch . M

4) Hemmung des Geschäfts durch die Eingriffe der Gewerbe -
Vereine . Nachdem der Hauptwortführer der Deputation die

Lichtseiten der verschiedenen Punkte , wie sie von den Delegirten
im Voraus festgestellt und gedruckt worden , geschildert halte .
nahm Herr Gladstone das Wort . Zuerst gestand er , daß er

sehr wenig von der Sache selbst wisse , daß ihm aber versichert
worden sei von Leuten , die mehr wüßten u. s. w. Gegen Ge -

schäftsbeschränkungen , welche die Erkaltung der Gesundheit be -

zwecken , hat er nickits zu sagen , auch läugnet er nicht , daß ,
wenn die Zimmcrleute und die Maurer ihre Anzahl beschränken

können , es ein Vortheil für die Zimmerleute und Maurer ist .
Aber er „ geht weiter " , „ er muß das Wohl der Gesammtheit
ins Auge fassen " . Die feinen Porzellanmaler von Ctaffort -

shire haben sich dagegen empört , daß Weiber beschäftigt wer -
den . „Allerdings " , sagt er . „ kann man bcbauptcn , daß das
Weib dem Manne Konkurrenz mackt . und daß Männer außer
Arbeit gesetzt werden . Meine Antwort isti die Weiber sind
keine abgesonderten Wesen , sie find die Ehefrauen und die Töchter
der Männer , und wenn sie wohlfeiler arbeiten können als die

Männer , so ist es zum Vortheil der ganzen Klasse . Dasselbe
ist der Fall mit den Jungen . " Wenn also die Weiber wö -

chentlich für 12 oder 14 Sh . dieselbe Arbeit liefern wie früher
die Männer für 24 oder 25 Sh . . so bat „die ganze Klasse " gc -
wonnen . Wer steckt den Unterschied in die Tasche ? Die Ar -
bester insgesammt ? Sie brauchen kein feines Porzellans , und
da sich ihre Einnabme , wenigstens in jeder Porzellanmaler -
familie , die nur ein arbeitsfähiges Weib zählt , um IE Sh .
vermindert hat , so kann sie auch kein grobes mehr kaufen .
Kann der Mann über Nacht in einem anderen Geschäft Arbeit

finden , oder ist er fähig , in einem anderen Geschäft zu arbei -
ten ? Wenn er malende Weiber in seiner Familie hat , so
wird er zu Hause bleiben müssen , um die Hausarbeit zu ver -
richten , wo nicht , so muß er für Weiberprcise arbeiten oder der
Welt auf einmal Adieu sagen , die Kapitalistcn - Klasse aber zieht den
Gewinn . Ueber die bereits in den Fabrik - Distrikten ctablirte

cooperative Produktion sprach sich Gladstone sehr günstig aus .

Wieder ein Fortschritt . Noch vor zwanzig Jahren waren So -

zialisten und Kommunisten — die Stifter der heutigen coope -
rativen Gesellschaften — verabscheuungswürdige Ungeheuer , erst
in ganz neuester Zeit sind sie zu Ehren gelangt . Nachdem

der Erministcr noch einige Fälle erwähnt , wo sich die Hand -
werkcr dagegen gesträubt , daß gewöhnliche Taglöhncr die Ar -

beit der Handwerker verrichten sollten , schloß er mit folgenden
Worten i „ Ich nehme mir nicht heraus zu sagen , in wie weit

diese Eingriffe und Widcrspänstigkeilen der Arbeiter im Schwang
sind . Ich habe über so viele Sachen nachzudenken , daß ich
über diesen Punkt ganz unwissend bin . " Lawrence , ein

Schneider , sagte , daß die Londoner Schneider das schlagendste
Beispiel lieferten , wozu die Unbeschränktheit und die Abwesen -

heit von Vereinigung unter den Arbeitern selbst führe . Von

32,660 Schneidern seien wenigsten « 15 . 666 in so tiefe Armuth

und solches Elend versunken , daß sie geistig und körperlich de-

moralisirt wären .

Herr Gladstone fragte den Redner , auf welche Weise Ge -

wcrbc - Vereinigungen die Lage solcher Personen verbessern
würden ?

Lawrence : „ Durch die Beschränkung der Arbeitsstunden
und Erhöhung des Arbeitslohnes . "

Herr Gladstone . - „ Würden Sie die erhöhten Produktions -
kosten durch eine Erhöhung der Waarenpreise ausgleichen oder

sie vom Profit des Arbeitgebers abziehen ?"

Lgwience : „ Von dem Profit des Arbeitgebers müssen sie

genommen werden . D. ie cooperative Produktion liefert ihre



Waaren zu denselben Preisen wie die Kapilalisten und kann

guten Lohn bezahlen . "
Es ist notorisch , daß die Londoner Kleinhändler die

größten Waarcn - und Gewichts - Verfätscher von der Welt sind
und sich noch obendrein hohe Preise bezahlen lassen . Die Re -

gierung kümmert sich um die Maaren - Verfälschung nur

in so weit , als die Accise dadurch umgangen wird . Wenn

z. B. ein Tabakshändler gebeitztes Seegras für Tabak verkaust ,

so wird er nicht deßhalb gerichtlich verfolgt , weil er seine Kunden

betrogen , sondern weil er eine steuerfreie Substanz als be <

steuerten Tabak verkauft . Die Konsum - Vereine rühmen sich ,

volle » Gewicht und unverfälschte Waaren zu denselben oder

billigeren Preisen zu liefern wie die Kleinhändler . So lange
nur arme Arbcitergruppen sich mit Konsum - Vereinen abgaben ,
ließ man sie unbeachtet . Seitdem aber die Beamten in London

einen solchen Verein gegründet , ist das feine Krämervolk ärger -
lich geworden . Einige haben Herr Gladstone angefleht , dem

Uebel zu steuern . Sic sagen in einem Brief :

. . Unser Zweck ist , Ihre Aufmerksamkeit auf das Wachs -

thum der cooperativen Bewegung zu lenken , welche gegcnwär -
tig einige Besvrgniß bei den Kleinhändlern erregt und ihren
Interessen nachtheilig ist. Der Konsum - Verein der Beamten ,

theils durch die Notizen in den Zeitungen , hauptsächlich aber

durch die Bctheiligunz hochgestellter Personen , verursacht viel

Acrgerniß (!) Während die Beamten aus Kosten des Landes er -

halten werden , thun sie ihr Möglichstes , den Kleinhändler zu
vernichten . Viele blicken auf Sie , in der Hoffnung , daß Sie

Ihren Einfluß geltend machen möchten , um diese Tendenz zu
korrigiren , die mehr als irgend eine Bewegung Klasse gegen
Klasse hetzt . "

Herr Gladstone glaubt nicht , daß die kooperativen Ver -

suche das Grund ' Gesetz der Gesellschaft umstoßen und eine so

wichtige Klasse von Menschen wie die Kleinhändler beseitigen
werden , er empfiehlt eine bestimmte Krcditzeit , Diskonto für
baare Bezahlung und Zinscnaufschlag nach Ablauf der Kredit -

zeit als Erlösunzsmittcl . Die Konsum - Vereine , meint er , seien
nur eine vorübergehende Erscheinung , sie bewiesen aber , daß
der Kleinhandel nicht betrieben werde , wie cS sich gebührt .

Gladstone , der Mann , der die indirekten Steuern auf alle

Sachen , die nichts einbrachten , abgeschafft hat , andere so mo -

difizirt , daß sie jetzt mehr einbringen , und noch nicht einmal
als Prinzip anerkannt hat . daß die direkte Einkommensteuer
die einzig ökonomisch richtige , ist den Spießbürgern der große
Erlöser der Gegenwart .

«> Welches ist die Anzahl derer , die während der letzten dr «

Monate außer Arbeit waren ?

7) Sind diejenigen , welche in Arbeit sind , voll beschäftigt
8) Hat eine Erhöhung oder Erniedrigung des Arbeitslohns

innerhalb der letzten fünf Jahre stattgefunden ?
il ) Sind Versuche der cooperativen Production in dem G' '

schüft gemacht worden und mit welchen Erfolg ?
Außer der Beantwortung obiger Fragen wird jedem

heim gestellt , irgend interessante oder wichtige Thatsachen hinzu '
zufüge ». Sämmtliche . für den Bericht bestimmte MittheiluN '
gen müssen spätestens vor Ablauf des Monats März einge '

sandt werden .

In der Absicht , der großen Mehrheit der Mitglieder
W

Association eine Gelegenheit zu geben , ihre Meinung ui , verkenn -
bar über mehrere Tagcsfragen auszudrücken , empkahl der letzte

Kongreß Ihnen folgende Fragen zur Bcraihung vorzulegen-
und wir bitten Sie . uns Ihre Konklusionen in Betreff derftl '
den sobald wie möglich mitzuthcilen .

I ) Die Ausführbarkeit , ein System de « Credits und re »

cooperativen Austausch « unter den verschiedenen Arbeiter -
genosscnschaften zu organisiren .

2) Welches sind die Wirkungen des Gebrauchs von Mas<*»'
iien auf die Lage der arbeitenden Klasse ?

3) Die Ratkiamkcit , ein definitives Programm für die lech'

nische Ausbildung und eine umfassende Schulbildung
ber

Kinder festzustellen .
4) Ist es von Nutzen , daß der Boden , die Minen , die K«'

näle , die Hochstraßen , die Eisenbahnen ze. das Eigenthuw
von Privatleuten sind , und für deren persönlichen Ge«' " "
erploitirt werde , oder würde es zweckdienlich sein , bieftb
den in Nationaleigenthum zu verwandeln und im 2 " �
resse der Gesammtheit auszubeuten ?

5) Die Politik der Arbeitseinstellungen , und die Rathsawft' b
auf die Errichtung von Schiedsgerichten zu dringen .

Von den Antworten , welche aus diese Fragen erth�'
werden , wird es abhängen , ob irgend eine in das Progra""11
deS nächsten Kongresses , welcher sich am ersten Montag
Monats September in Brüssel versammeln soll , aufgenoniwe»
wird .

jtn Auftrage des Gencralraths der internationalen
beiter - Association .

iHobcrt Shaw , Vorsitzender
2 George Eccarius . Gcneral-Sekretak -

lk . Lastle Street East , W. London
im Februar 1868 .

An die Mitglieder der internationalen Arbeiter »

Association .

Genossen ! Da der Generalrath der internationalen Ar -

beiter - Association beabsichtigt im Laufe des Frühjahrs einen

Bericht über den gegenwärtigen Zustand der arbeitenden Be -

völkerung Europas zu erlassen , so werden die korrcspondircn -
den Sekretäre der Scctionen ersucht über alles , was den Zu -

stand und die Lage der Arbeiter ihrer rcspectiven Localitäten

betrifft , zu berichten . Die Sekretäre , und die Gewerbe - Vcr -

«ine werden ersucht folgende Fragen zu beantworten :

I ) Der Name des Vereins .

2) Die Anzahl seiner Mitglieder .
3) Welches sind die gebräuchlichen Stunden der Arbeit ?

4) Was ist der Betrag des gewöhnlichen Verdienstes ?

5) Ist die Beschäftigung beständig oder schwankend ?

Vermischtes .
Unsere Notiz , betitelt : ein braver Gensdarm ( Nr . � �

demokratischen Wochenblatte «) hat den Stadtrath p ,
Meerane zu einer Zuschrift an uns veranlaßt , aus
hervorgeht , daß der einzige in Meerane stationirtc Gensrar' '
mit jenem braven Gensdarm nicht eine und dieselbe P- rT
stin kann . Unser Correspondent muß also eine Verwechst�
begangen haben . Ob die Armenverpflegung in Meerane (h* .
so vortrefflich ist . wie es in der Zuschrift heißt das
wir nächstens zu bcurtheil . n in d. r Lage sein ( Komisch� .
findet der Stadtrath sich durch unsere Notiz beleidigt t
droht . . eventuell mit weiteren Schrillen " Nun das ist �

Sache . )

Verantwortlicher Rcdaclcur : W. Liebknecht.
Redaktion : Braustraße lt . s Leiptiq . ' � u" ? Vertag : C. W. V- llrarh .

f r-i » , Expeditton : Windmühlenstraße II .
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